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und der sozlale Eınsatz als Schlüsselele- zent 1eg darauf, da dıe Gegenwarts- ist eher wen12 Bereıtschaft erkennbar,
für eine Interpretation der Natur kultur „den Werten des Evangelıums 1mM Sinne elıner „zeitgemähen ngleıch-

des Ordenslebens und SeINES apostoli- tiefreichend entgegensteht“ (Nr 29) zeıtigkeıt” das Ordensleben den
schen Dienstes In Kırche und Welt be- dıe ın dem Zusammenhang eInNge- modernen Lebensbedingungen plausıt-

bel erhalten und für S werbend eIn-Nuüuftzt: Krıitisch 2A00 „Optıon für dıe Ar forderte „prophetische“ Antwort der
men  .. e1 A auch 1mM drıtten Teıl en Teıl der en Teıten VO Man auf das hıstorische
„Dıe Entscheidung Tür dıe Armen darf Chrısten verkündeten Umkehrbotscha Gründungscharısma, anstatt iragen,
nıcht eiıner maßgebenden und AUS- se1ın soll oder VOI em auft dem Hınter- auf welche Weiıise dieses Gründungscha-
schließliıchen Ideologıe werden, dıe 1N- grun einer besonders ausgeprägt krıt1- rısma heutigen Bedingungen MHMeCEC

MeT1.6 Spaltungen und TOLESTIE dıe schen IO der Gegenwartskultur Formen annehmen kann und möglı-
re und dıe Oormen der Hırten der verstehen ist. bleibt dieser Stelle - cherweılse muß

DiIie Lineamenta sınd ıhrer atur nachKırche hervorruft“ (Nr 44 ) en den mındest 1m agen An anderer Stelle
bekannten Formen VO TU wırd den wırd eutlıc. daß INan, Wäas Verände- nicht das letzte Wort in dera Den-
Ordensleuten gerade auch dıe Berück- TuUNSCH 1mM Ordensbereıich angeht, der noch pricht AaUs dem vorlıegenden ATn
sıchtigung „NCUC Formen der rtmut  .. Gegenwartskultur ein1germaßen rontal beıtspapler e1in Denkansatz, W1e Ial

A1lls Herz gelegt dıe Schuld gibt „Man darf nıcht ıh AUS den Auseinandersetzungen mıt
übersehen, daß viele augenblıckliche eiıner el VO Ordensgemeinschaften
TODIemMe des gottgeweıhten Lebens AaUus der Jüngsten Vergangenheıt kennt

Eın iragwürdıges Verhältnıs ZUT VO Kontakt und der Auseinanderset- und nıcht INn Dbester Erinnerung hat Die
Gegenwartskultur ZUN® mıt der Welt VO heute herkom- Hınweise auf Charısma und berechtigte

men  o (Nr Wünschen siıch dıe Auto- Autonomie kommen eher ippenbe-
/Zum Verhältnıis zwıschen amtlıcher WGn unausgesprochen, INas sıch der kenntnissen gleich, theologıisc und

eser iragen, INan könne den Proble- praktısch efüllt werden S1e kaum. es
Kırche und en 1m drıtten Teıl

IN dadurch AUSs dem Wege gehen, 1N- In em herrscht der Versuch VOIL, STa
nıcht der Hınweils auf dıe „berechtigte dem I1a den Kontakt Z Welt VO vermehrter erneuernder VeränderungAutonomie“ der Relıgi10sengeme1n-
schaften; dıe Betonung der ıchten heute möglıchst weıtgehend mınımıert? auf das vermeıntlich tradıtional OTrge-

WOo bleibt andererseıts atz für dıe NnOT- gebene und Unveränderbare setizen,gegenüber der Kırche DZW der „Unter- wendiıgen und unumgänglıchen NnIira- aNnsSONsten aber defensiıv-diszıplinierenstellung dıe Autorıtät der Bıschö-
fe“ AUS SCH heutiger Kultur Theorıe und 1mM Sinne kırchlicher Eıinheıt wıirken.

ungleıc deutlicher Praxıs des Ordenslebens? es ıIni
(NEASY/)) Die Auseıimandersetzung VOT

em mıt nordamerıkanıschen ()rdens-
frauen klıngen urc WE 1mM /usam-
menhang mıt der veränderten tellung
der Tau In der Kırche darauf hıngewle-
SCI1 wird, e1in „m1ıßverstandener em1-
NıSmMUS (habe) Z Beanspruchung des
Rechtes auf Beteılıgung en der Neue LÄänder Kırche un pPOST-Kırche INn Formen eführt, dıe mıt ihrer
hıerarchıschen, VO Chrıstus gewollten kommunıistische Gesellschaft
Struktur unvereınbar Sind...

Jahrzehnte marxıstischer Indoktrination en IM Denken und Verhalten vieler MenKennzeıiıchnend für dıe Haltung, dıe AUs

den Lineamenta insgesamt spricht, ist schen In den euen Bundesländern WI1Le überhaupt IM früheren kommunistischen Herr-
dıe Konfrontatıon mıt der modernen schaftsbereic tiefe Spuren hinterlassen. elche ufgaben und robleme ergeben sıch
bzw „postmodernen“ Kultur der (e- daraus für die Kırche? Miıt dieser rage befaßte sıch INnNe Tagung der Berliner Kathaolt-
geNWartT. DDas Ordensleben werde be- schen ademle.
einflußt, el CS da, MC dıe wachsen-
de Säkularistierung, den Materialismus ber dıe wirtschaftlıchen und kologı1- verheerender Sınd, wurden, (>0800! üÜüber-
und den praktischen Atheismus, den schen Folgen des „real exıstierenden aupt, allenfalls ıIn kırchliıchen Kreısen
„Talschen eDTauCc der soz1alen KOMm- Soz1alısmus“ In Ostdeutschland und In reflektTIert.
munıkatıonsmıttel“, das Schwächerwer- Osteuropa ist se1ıt der .. Wende“ viel SC el ist dıe Relevanz dıeser rage
den des AUDensS und dıe uflösung schrıeben worden. DIe kulturellen und nıcht übersehen der ıIn Jüngster
der Famulıie. Selbst WENN durchaus auch „geıistigen Nachwiırkungen“, dıe nach Zeıt mMeNnNnrTtIAC VO ardına Joachim

Meısner und anderen KırchenvertreternVO „berechtigten Ansprüchen der MO- Ansıcht des Eirfurter Theologen und
erne  cc gesprochen wırd, der Hauptak- Phılosophen Konrad Feiereis noch weıt hergestellte /usammenhang VO (Ge-
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alt Ausländer und „Säkularıs- Schwerwliegende Konsequenzen hat ıhren Antworten. 1e1TaCcC vermıiıtteln
IMUS und Atheıismus“ Ist, WE auch nach Felere1s’ Analyse welıter dıe atsa- S1€e se1lt der „„Wende“ ohnehın den FEın-
nıcht 1m Sinne empiırısch abge- CHhe: da ß der Marxısmus „den klassı- DUC sehr mıt sıch selbst beschäftigt
siıchert se1ın Mag, eın Hınweils darauf, schen Person-Begrıff über Bord“ DC- Sse1IN, als daß S1e den Herausforderun-
daß dıe Beschäftigung mıt dieser Hın- worfen habe, der doch dıe Grundlage SCH der „postkommunıstıschen Gesell-
terlassenschaft nıcht 11UTI dıe Kırchen en ethıschen Erkennens sSe1 An dıe schaft“ gewachsen waren Be1l der JA

Stelle VO Personalıtät und Indıyvıdua- SuNng In Berlın wurden häufig /Z1ielvor-angeht. Sıcher tellen dıe zunehmenden
Ausbrüche VO Haß und Gewalt lıtät Lirat das e1 VONN der „SOZ1alıst1- stellungen WIEeE Kommunitikatıion und
es „Fremde“ und „Schwache“ keıines- schen Persönlichkeit‘“‘. Dazu kam e1In Dialog genannt, ohne daß recht deut-
WCBS eın spezılısch ostdeutsches Pro- Werte-Relatıvyvismus, nach dem sıch der iıch geworden wäre, welche Vorausset-
blem dar och 6S ist untersuchen. Mensch seıne erte „ohne letzte Be- ZUNSCH egeben Ssınd oder se1n müßten.
ob und inwıefern bestimmte omente und Verbindlichkeit“ damıt sıch Chrısten und Kırchen über-gründbarkeıt
sozlalıstıscher Indoktrination und selbst chaffe |DITS Amoralıtät dieses aup verständlıch machen können.

einen besonderen 1elitaCc WwIrd OS darum gehen, WIeE ele-„Volksbildung“ Denkens ze1gt sıch nach einer Beobach-
„Nährboden“ für solche Entwicklungen Lung Fejere1is’ eIiwa darın, daß der 7611- relis anmerkte. erst einmal Krıtikfähig-
dargestellt en trale Begrıff „Gewıssen“ jJahrzehnte- keıt INn weltanschaulıiıchen Fragen ent-

lang „1m staatlıch verordneten Athe1s- wıckeln helfen, nıcht zuletzt auch
I1US unbekannt geblıeben“ N erst gesichts der Aktıvıtäten zanireıchner

Den Personbegriff ber ord 1985 durfte CIr In der „Deutschen eıt- Sekten, Psychovereıiıne und ähnliıcher
geworlten chrıft für Phılosophie“ vorkommen. Gruppen 1mM relıg1ösen und „weltan-

1ne Chrıstin berichtete unlängst Sschaulıchen Supermarkt“, dıe intensIiıv
nhänger werben.

Miıt den „Folgen der antıtheistischen derer Stelle VOIN den Schwierigkeıiten
Sozlalısatıon ın der ehemalıgen be1l eiInem Versuch, mıt einem PDS-
efaßte sıch UrzZlıc Konrad Felereı1s, ıtglie über Schuld und erantwor- 1alog als Exıistenzirage der
der Phılosophısch- Iheologıschen (ung dıskutieren: Bereıts der Begrıff Kırche
tudıum In Eirfurt Ordıinarıus für 110- Schll SC 1 nıcht vermıiıttelbar SCWC-
sophıe Ist, AUSs relıg1onsphilosophıscher N  S el egriffe kamen 1mM „Phıloso-
IC be1l eiıner Tagung der Katholischen phischen Wörterbuch“, das dıe eweıls Der /Zulauf für solche Gruppen bısher
ademıe In Berlın Für Felereılis 1eg ültiıge SED-Ideologıe formulıerte, VOT em 1m Westen) zeıigt vielleicht eın
dıe „geistige Ursache“ für dıe „Orıen- nıcht VO  Z Z/um Stichwort „Moral“ be- Interesse relıg1ıösen Fragen 1mM

weıteren SINN. OD CT sıch auch auf dıet1erungslosigkeit vieler Menschen 1Im übrıgens asselbe Wörterbuch
Osten“ 1M Zusammenbruch eiıner Ideo- (10 Auflage VO anderem: etablıerten Kırchen auswiırkt, ist nach

„ES o1bt keıne ew1lgen, unveränderlı- Ansıcht des Berlıner Psychoanalytıkersogle, dıe „VOI der Utopı1e präformiert“
WAaTr, Wiırtschaft und Gesellschaft WUr- chen Moralprinzıpilen, W1IEe vormarxsche Johannes (Jascard zweıfelhaft ach
den „unaufhaltsam voranschreıten und und bürgerliıche Ethıker 1MmM Interesse seinen Beobachtungen ist der „POStIma-
dıe klassenlose Gesellschaft würde das der ufrechterhaltung der Herrschaft erlell“‘ eingestellte ensch, der eın (Je-
Ziel er geschichtlichen Prozesse des Privateigentums immer wieder be- fühl der inneren eere habe, auch auf
se1n“‘. haupteten.“” der ucC nach spirıtuellen Angeboten.

£u den negatıven geistigen Hınterlas- el gehe CS aber mehr eine „mY'In den westlichen Ländern Sse1 das Ol senschaften des E D-Staates 7a ele-schrittsdenken schon viel Irüher erschüt- stisch-verschmelzende Mutter-Relig10-
tert worden als 1mM OC Dort sSe1 relis auch dessen „ästhetische Irostlo- sıtät“ als den VO den chrıistliıchen

sigkeıt” oder „Pseudoästhetik und INan- Kırchen verkündeten „patrıarchalı-der ax1omatısche Charakter des Welt-
bıldes des dA1alektischen Mater1i1alısmus herle1 Pseudokultur‘ Unıformen, schen Gott‘“, der (Je- und Verbote auf-

Aufmärsche. Fahnenappelle und Rıtua- stelle „Di1e Leute wollen nıcht mehrüberhaupt nıcht In den IC gekom-
INCN, das dıe nıcht hınterfragbare le pseudorelıg1öser Art, dıe mıt dem SO- hören, W as S1e iun sollen‘‘, meınte (J3aSs-

zialısmus verschwunden selen, hätten card bel der Tagung 1eImenNnr suchtenGrundlage des SAaNZCH Erziıehungs- und eın „deutlıches Vakuum hınterlassen‘‘.Bıldungswesens Wa  — DiIe (Grenzen der S1e einen OUrt. S1e „unbedingt ANSC-
Subjektivıtät, Phantasıe und E1gen1in- LLOTININECIN werden., W1Ie S1Ee SInd“, letzt-Wiıssenschaften und ihrer Methode, lıt1atıve wurden systematısch unter- iıch also nICcht Theologıe, sondern T'he-Feıiereis, keın ema und dıe

Lehr- und Schulbücher In der DD  Z drückt ach der en habe sıch für raple”. DiIe rage ist, WIEe weiıt sıch dıe
viele dıe „Flucht In dıe aben-Orıilentilie- Kırchen über den Bereıch der praktı-konzipiert, „daß dıe Nıchtexistenz schen Lebenshiılfe hınaus auf ıne der-Gottes als Erkenntnis und rgebnıs der c.  run geradezu angeboten.
DiIe Kırchen iun sıch angesichts dieses artıge „Nachfrage“ einlassen können.Naturwissenschaft vorausgesetzt WUT- eIundes offensıc  ich scchwer mıtde‘ Für Feıiereıls ist das „ethısche Tken-
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nen  c 1mM Sınne Kıerkegaards e1in „ VOT: heıt, aun dem INan nıcht muß, W dsSs ellschaftlıchen Sıtuation versichern,
LauUum des aubens  cc und unabdıngbare [al nıcht Snkdss (Reiner Kunze), C1- den „Dıenst der Kırche der I
Voraussetzung, Nıchtglaubenden fahren Ob und W1Ie S1e auch den gend überhaupt und den Dıenst der
Iranszendenz erschhelben Die Kır- Bedingungen eiıner pluralıstischen Ge- Jugend der Kırche“ eıisten können.
che hat nach seıiner Ansıcht dıe ufga- sellschaft als „Ort der Freiheıit“ ertTan- Miıt der Lebenssıtuation wandeln sıch
DE, AcnEe (irenzen eiıner ohne (Gjott ICH werden können, ist gerade auch 1mM dıe ıIn diıeser Lebensphase estimmen-
eutlic machen, deren Konsequen- Zusammenhang der Erschließung eines den TIThemen ebenso W1IEe dıe Orte,
ZeN zeigen und UTE das elebte ethıschen Erkennens VO entscheıiıden- denen Kırche Jugendliıche aufsuchen

muß Wıe sehr diese Sıtuation mıt denCNArıstiliıche OS Eınfluß nehmen auft der Bedeutung. DiIe rage nach der SG
dıe (jenese der sıttlıchen Erkenntnis lıg1ösen Ansprechbarkeıt“ der iıcht- chnell wechseliInden gesellschaftlıchen
der Nıchtglaubenden“. DiIe rage nach oglaubenden“ somıt immer auch Rahmenbedingungen tiefgreiıfenden
dem Verhältnıs des thos des konkre- zurück ZUT rage nach dem konkreten Veränderungen unterworfen Ist, zeıigt
ten Menschen, der dıe sozlalıstıische (Je- Erscheimungsbild der Kırchen und ihrer schon der IC auf eıne boomende Ju-
sellschaftsform urch- und üÜDerie hat, (semeılnden. Diıe vielbeschworene Dıa- gendiforschung und dıe 1e17za der In
Z Transzendenzfähigkeıt“ ist damıt logfähigkeıt ist demnach nıcht 1L1UT eın Jüngster Zeıt veröffentlichten Jugend-
noch nıcht beantwortet. Fejereılis selbst zumal nach den Erfahrungen In der studıen.
hat eınmal darauf aufmerksam BC- WÜNC Dıalogverweigerung der herr-

schenden Parte1macht, „daß Gruppen VO Menschen gekennzeıichneten
oder Völkern, dıe als Eiınzelwesen DD  7 theologisches Postulat, sondern DiIe Jugendlichen selbst sSınd dıe
dem Kollektiv untergeordnet sOozlologısch esehen eiıne Exıstenzirage Handelnden
11UT sechr scchwer AUS eigener Ta der Kırche: An der Kommunıkatıons-
personaler Verantwortung und subjek- tähıgkeıt entscheıidet CS sıch, W1Ie CS der
tiven Entscheidungen zurückzufinden In Vechta ehNnrende Relıgi1onssozi0loge Dementsprechend wurde In den etzten
vermögen.“” arl Grabriel ausdrückte, „oD dıe Kırche Jahren mehreren Bıstümern

Kırche bleıbt oder eıner wIird‘‘. Deutschlands ZU Teıl 1M RahmenIn der DD  Z wurden dıe Kırchen auch
VO Dıözesansynoden W1Ie In Rotten-

VOIN Nıchtgläubigen oft als Ort der TEe1- burg-Stuttgart und ugsburg der
Aktualısıerung und Weıterentwiıcklung
der dıözesanen Jugendarbeıitskonzep-
t1onen gearbeıtet. Z dieser Aktualısıe-
IUuNg hat auch dıe deutsche 1SCNOTIS-
konferenz 1m September 1991 iıhrerseıts
„Leıtlınien ZUT Jugendpastoral“ verab-Jugendpastoral: DIiözesen egen schiıedet. ugle1c dies dıie ersten
für dıe Kırche 1m wıedervereınten

CUuCcC Leıtlınıen VOT Deutschlan: verbindliıchen 1SCNOLUUN-
chen Außerungen AA Jugendpastoral.

Die Lebenswirklichkeit Jugendlicher Un Junger Erwachsener 1St In den etzten Jah- Mıiıt knappen und eher allgemeın gehal-
ren VO.  _ tiefgreifenden Veränderungsprozessen geprägt. Maiıt einer Überarbeitung der Formulierungen beschränkten
Konzeptionen Vo  \ Jugendarbeit ırd In mehreren deutschen Bıstümern versucht, der sıch dıe deutschen 1SCNOTeEe darauf, e1-
veränderten Ausgangslage echnung Iragen: 171997 en Bamberg, M ünchen/Frei- NCN Rahmen vorzulegen, der WIEe e1-
SIN2 und reiburg entsprechende Leitlinien veröffentlicht. SCHS betont wurde., der Konkretisierung

VOr Ort In den Bıstümern und Verbän-
Mıt überwältigender enNnrneı hatten mtlıch mıtgetragenen Schreıben werde den bedarf. Ausdrücklich riefen S1e da-
dıe Delegierten der (Gemelhnsamen Syn- konsequent dieser induktive Eınstieg be1l Jjedoch eın wesentliches Element des
ode der Bıstümer der Bundesrepublı be1l der Sıtuation ewählt und durchge- Würzburger Synodenbeschlusses In Er-
Deutschland Maı 1975 dem Syn- halten, hatte der Freiburger Religi0ns- innerung: „Dıie Jugendlichen selbst ha-
odenbeschluß Je1E und ufgaben pädagoge („ünter Biemer ıIn selner Wür- ben UNC auTtTe und Fırmung Anteiıl
kırchlicher Jugendarbeıt“ zugestimmt. dıgung des Würzburger Synodenpapıers der Sendung Jesu Chriıstı und sınd dazu
Damıt wurde e1In Grundkonzept ırchlı- betont. berufen, Kırche Sseın und Kırche mıiıt-
cher Jugendarbeıt verbindlıch, das sich ach diesem Grundkonzept sınd IM- zugestalten. SI1e Sınd eshalb Nıe 1UT
wesentlıich adurch auszeıchnet, daß CGS gendverbände und andere Träger ırch- Adressaten kırchlicher Heılssorge, SOIN-
be1l den Fragen und Bedürfnıssen, der lıcher Jugendarbeıt verpflichtet, sıch dern iImmer auch eigenständıg Han-
konkreten Lebenssituation der ugendli- MCn der realen Lebenswelt Jugend- del Der Jugen  eschluß hatte
chen ansetzt Eirstmals In eiInem ehr- lıcher und der S1e | rägendene- VO „Subjektsein“ der Jugendlichen
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